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Deutsche KaudwerksmeiAer v-im deutschen Kaiser
(A us  der „Deutschen Volkszeitung".)

Am Sonnabend, den 31., hat Seine Majestät der Kaiser 
und König eine Deputation der B e rline r Schuhmacher-Innung 
zu empfangen und eine Denkschrift über die sechshundertjährige 
Geschichte des Schuhmacher-Gewerkes von B e rlin , in einem 
prachtvollen Einbande, huldvollst entgegenzunehmen geruht. D ie  
Deputation bestand aus den Obermeistern Kühn und Aßmann, 
deni Vorsitzenden des deutschen Schuhmacher-Jnnungsbundes 
Schuhmachermcister L. Schumann und dem Vorstands-M it- 
glicde des JnnungSbundes F. Beutel. D er Obermeister Kühn 
sprach seinen Dank aus fü r die Fürsorge, welche Se. Majestät 
dem Handwerke unausgesetzt zuwende und knüpfte hieran die 
Hoffnung, daß Seiner Majestät Regierung sich auch fernerhin 
des so sehr darniederliegenden Handwerks annehmen werde. 
D er Vorsitzende des deutschen Schuhmacher-JnnungSbundes 
L. Schumann versicherte Seine Majestät der unwandelbaren 
Treue und Ergebenheit der M itg lieder des deutschen Schuh- 
macher-JnnungsbundcS und fügte hinzu, daß der Schuhmacher- 
Jnnungsbund gegründet sei, nicht blos zur Hebung des Schuh- 
machergewerbes, sondern  auch um  d ie  R e g i e r u n g  zu 
schützen und zu stützen gegen a l le  s t a a t s f e i n d l i c h e n  
E le m e n t e ,  und dieses Z i e l  würde  der B u n d  m i t  noch 
g rößere r  Zuve rs ic h t  v e r f o l g e n  können , w e n n  dem 
deutschen H a n d w e r k e r  mehr Rechte e i n g e r ä u m t  und  
d a m i t  seine L e i s tu n g s fä h i g k e i t  e rh öh t  werde.  Seine 
Majestät der Kaiser erwiderte, E r habe geglaubt, es sei durch 
die neuen Gcwcrbegcsetze genügende Abhilfe geschaffen worden 
und als dies von Herrn Schumann verneint wurde, versprach 
Seine Majestät, sich über die Handwerkerbewcgung Vortrag 
halten zu lassen. H ierauf erkundigte sich Seine Majestät über 
das Festprogramni in eingehender Weise und sprach den Wunsch 
aus, der Festzug möge am Palais langsam vorbeidefilircn. 
A ls  nun der kaiserliche Herr erfuhr, daß der Festzug vor 
Seinem Pala is Aufstellung nehmen und der Schuhmacher­
meister Beutel den kostümirten Zug bei dem Kaiserlichen Pala is 
vorüberführen werde, war Seine Majestät sichtlich erfreut, 
reichte jedem M itgliede der Deputation freundlich die Hand, 
sprach seine große Befriedigung aus über die Ih m  vorge­
tragenen Bestrebungen der Handwerker und ermähnte beim 
Abschiede die Deputation, daß bei den bevorstehenden Wahlen 
die Handwerker auch durch die That Regierungsfreundlichkeit 
beweisen mögen.

politische Tagesschau.
Die G r u n d s t e i n l e g u n g  zu dem neuen  R e ic h s t a gs ­

gebäude in B e rlin  ist auf den 9. J u n i festgesetzt worden. 
S ie  verspricht eine Feier von nationaler Bedeutung zu wer­
den. D er Kaiser selbst w ird  die Grundsteinlegung vollziehen, 
der Reichskanzler w ird  derselben beiwohnen und ebenso eine 
große Anzahl anderer Männer, die in hervorragender Weise

? Erikas.
F re i nach dem Englischen rwn A d o l f  R e i t e r .

(Fortsetzung)
Mehrere Augenblicke vergingen, bevor ein W ort gesprochen 

wurde, denn so mächtig war der gegenseitige Eindruck!
Hoch beglückt sah sich Wakcsield hierauf um und rie f aus
„O ,  wie groß ist meine Freude, wieder am häuslichen: 

Herd zu sein, nach welchem ich mich nun so herzlich gesehnt 
habe. M e in  gutes, liebes Weib, es kennt in der That nur 
derjenige die Segnungen seines Heimes, welcher aus demselben 
längere Ze it verbannt gewesen ist."

A ls  er dies sprach, fiel er in einen altmodischen Sorgstuhl, 
welchen die besorgte Tochter herbeigebracht hatte, nieder

„O  Georg, mein lieber theurer M a n n !"  rie f sie aus. 
„ M i t  der größten Ungeduld habe ich heute den ganzen Tag 
auf den Weg hinausgesehen, um Dich zu erspähen, aber immer 
vergeblich, wie cS ja auch nicht anders sein konnte! I n  der 
ganzen Nacht habe ich von D ir  geträumt, und als ich erwachte, 
fand ich Deinen Platz leer!"

„W ie  bleich und verändert bist D u , mein armer, theurer 
V a te r!"  rie f C lara in zartem Tone aus. „W as  kann ich 
D ir  jetzt geben? Was soll ich D ir  thun?"

„N ichts, mein Kind, antwortete der Farmer m it dem 
Gefühl der tiefsten Dankbarkeit. „ Ic h  bin bereits zu glücklich! 
Alles, was ich sehe, erfreut mich unaussprechlich! Is t  es aber 
nicht nur ein Traum , und w ird das Erwachen nicht meine 
Glückseligkeit zerstören?"

„W er hat uns den Vater befreit?" rie f F rau Wakcsield 
aus.

„E in  Freund, M u tte r ,"  antwortete Clara indem sie 
erröthete.

„E r  ist in der That ein Freund, möge er auch sonst 
noch sein, wer er wolle," fügte Wakefield schnell hinzu.

„Behüte uns Gott, Clara, welcher Freund?" fragte Frau 
Wakefield.

Dienstag, den 3. Juni 1884.

zu der E inigung Deutschlands und zur Wieder - Errichtung 
des Reiches beigetragen haben. Möchte der Geist der deut­
schen Einheit, des P a trio tism us und des Bestrebens, das 
W ohl der deutschen Nation nach jeder Richtung hin zu fördern, 
das neue Haus durchwehen, damit der Reichstag in W irklich­
keit das werde, was er sein sollte, eine der Hauptsüulen der 
nationalen Einheit.

D ie Wiederbesetzung der n o r d a m e r i k a n i s c h e n  G e ­
s a n d t s c h a f t  in B e r l i n  dürste nach officiösen M ittheilungen 
möglicherweise noch etwa ein volles J a h r dauern. I n  den 
Vereinigten Staaten findet bekanntlich noch Ende dieses 
Jahres die Neuwahl des Präsidenten statt. Eine Wieder­
wahl des gegenwärtigen Präsidenten scheint wenig W ahr­
scheinlichkeit zu haben, und in Folge dessen w ird , wie ge­
wöhnlich, nach dem Am tsantritte  des neuen Präsidenten im  
künftigen Jahre ein Wechsel unter den diplomatischen Ver­
tretern der Union sich ganz allgemein vollziehen. F ü r den 
Berliner Posten findet sich daher gegenwärtig überhaupt kein 
Candidat, da die betreffenden Personen sich sagen, daß sie 
voraussichtlich nur auf einen etwa halbjährigen Aufenthalt 
daselbst würden rechnen können. Uebrigens hat auch eine 
längere Dauer der Vacanz nichts zu sagen, da die in teri­
mistische Leitung der Gesandtschaft sich zu allseitiger Z u ­
friedenheit vollzieht.

D er F ü rs t v o n  B u l g a r i e n  erfreut sich in  W i e n  
einer sehr zuvorkommenden Aufnahme. Am Freitag hatte sich 
derselbe in  der U niform  eines Obersten des 6. österreichischen 
Dragoner-Regiments zu einer Privataudienz zum Kaiser be­
geben, die Audienz dauerte länger als eine Viertelstunde. 
An demselben Tage leistete er einer Einladung des K ron­
prinzen und der Kronprinzessin zum D iner in Laxenburg 
Folge. D ie Abreise nach S o fia  war auf Sonnabend festgesetzt.

Großen und allgemeinen Antheil haben die auf die 
österreichische G e w e r b e - O r d n u n g  bezüglichen, in voriger 
Woche gefaßten Beschlüsse des Abgeordnetenhauses des Wiener 
Reichsraths erregt. Außer einer Anzahl auf die Weiber- und 
Kinderarbeit bezüglicher Vorschriften, die wesentlich n iit den­
jenigen der deutschen Gewerbe-Ordnung übereinstimmen, ist 
beschlossen worden, daß die Arbeitszeit in Fabriken in der 
Regel nicht länger als 11 Stunden täglich, bez. 66 Stunden 
in der Woche betragen darf, und daß alle Sonntagsarbeit 
untersagt sein soll. Abweichungen von dieser Bestimmung 
bedürfen der vorgängig eingeholten Genehmigung der ö rt­
lichen Gewerbebehörde, und in Fällen, in denen es sich um 
mehr als eine Ueberstunde oder um Dispense von mehr als 
dreiwöchentlicher Dauer handelt, der Zustimmung der Landes- 
(P rovinz ia l-) Regierung. Von Interesse ist außerdem, daß 
das willkürliche Verlassen des Arbeitspostens unter ausdrück­
liche S tra fe  gestellt und das Arbeitsbuch fü r sämmtliche ge­
werbliche Arbeiter eingeführt worden ist. —  Am 24. v. M . 
hat der Reichstag sich bis über das Pfingsifest vertagt.

W ie der Minister-Präsident Ferry den Kammern mitge­
the ilt hat, beabsichtigt die f ranzös ische  R e g i e r u n g  die 
bereits seit geraumer Ze it angekündigte Revision der Ver­
fassung vom 25. Februar 1875 auf vier Punkte zu be­
schränken. D er auf die republikanische Staatssorm bezügliche 
Paragraph soll so gefaßt werden, daß die Republik h in fo rt 
über aller Discussion steht und daß jeder Versuch zur Agi­
tation fü r eine andere als die bestehende S taa ts fo rm  als 
Auflehnung gegen die bestehende Ordnung bestraft werden

„Charles," antwortete C lara leise, indem sie noch mehr 
erröthete.

„W as, Charles M aydcw ?" rie f ihre M utte  aus.
„E r  zwang mich," setzteClara fort,„seine H ilfe  anzunehmen, 

und ich habe die Absichtgehabt, dieses geheim zu halten. E r f rag te  
mich so mancherlei, und seine Fragen waren in so freundlichem 
Tone an mich gerichtet, daß sie einer Antw ort gewiß werth 
waren. A ls  ich ihm im  Laufe des Gesprächs unser Leid geklagt 
hatte, gab er m ir ein Taschenbuch und bemerkte, daß der In h a lt m ir 
gehöre und mein Herz m ir sagen würde, wozu ich denselben 
verwenden könnte. Ich wollte es ihm zurückgeben, aber bevor 
es geschehen konnte, hatte er sich bereits weggestohlen."

„O  dankbarer Junge !" rie f der Farmer aus. „Wenn 
eS m ir möglich sein w ird, diese Güte zu vergelten — " hier 
stockte er, bedeckte das Gesicht m it den Händen und fuhr dann 
fo r t: „Doch welche Aussichten habe ich jetzt? B in  ich nicht 
ru in ir t?  Keine Farm , kein Acker! D er M ehltau, schlechte 
W itterung und die großen Unglücksfälle haben ja Alles weg­
genommen, und ich bin jetzt ein beraubter, trostloser alter 
M a n n !"

Heiße Thränen rollten aus C lara's Augen. S ie  näherte 
sich dem Alten, umarmte seinen Nacken, drückte auf sein bleiches 
Haar einen Kuß und sprach leise:

„Vater, theurer Vater, sprich nicht so! Ich hoffe, D u  
hast schließlich noch einen T rost."

„G o tt segne, segne Dich, meine theure Tochter," rie f 
der Alte aus, indem er sie küßte. „ Ic h  habe Dich gekränkt, 
als ich von Trostlosigkeit sprach. D u  bist noch unser einziger 
Trost. Wenn ich noch Dich verlieren würde, bliebe m ir nur
übrig, d a ß --------- " H ier wurde er durch ein leises Klopfen
an die T hü r gestört.

V I I .
„W er ist da?" rie f der Farmer, indem er im B egriff 

war, aufzustehen. Clara hielt ihn freundlich zurück und sagte:
„B le ibe  sitzen, lieber V a te r! Ich werde die T hü r öffnen.

n . Zahrg.

kann. Ferner soll das In s t itu t der fünfundsiebenzig lebens­
länglich erwählten Senatoren aufgehoben und festgesetzt wer­
den, daß sämmtliche dreihundert M itg lieder des Senats von 
den Generalräthen der Departements, den Kreis- und Ge­
meinderäthen auf je 9 Jahre erwählt werden; bei M einungs­
verschiedenheiten, die den Staatshaushalt betreffen, w ird  
künftig das Votum der Abgeordnetenkammer, nicht dasjenige 
des Senats den allendlichen Ausschlag geben. Endlich w ird 
vorgeschlagen, den Verfassungsparagraphen betr. das am 
Sonntage vor der Kammereröffnung abzuhaltende öffentliche 
Gebet in W egfall zu bringen. —  D ie radikale P a rte i hält 
diese Abänderungen der bestehenden Verfassung fü r unge­
nügend und beruft sich darauf, daß die Kammer am 26. 
Januar 1882 einen m it denselben übereinstimmenden Antrag 
des damaligen Minister-Präsidenten Gambetta abgelehnt habe, 
um sich das Recht zu einer stieform im  größeren S tile  vor­
zubehalten. D a  Regierung und M ehrheit der Abgeordneten­
kammer über die gemachten Vorschläge einig sind, und der 
Senat der allgemeinen Revision von jeher abgeneigt gewesen 
ist, sieht man fü r ausgemacht an, daß es bei denselben sein 
Bewenden behalten werde. —  I m  Senate haben die Ver­
handlungen betr. das Naquetsche Ehescheidungsgesetz, in  der 
zweiten Kammer die Berathungen über das Rekrutirungsgesetz 
ihren Anfang genommen. Der von dem Abg. Reille einge­
brachte Antrag auf E inführung des Loskaufs und der S te ll­
vertretung (wie sie bis zum Jahre 1881 bestand) ist m it er­
heblicher Mehrheit abgelehnt worden. D ie entscheidende Ab­
stimmung über die Aufhebung des In s titu ts  der E injährig- 
Freiw illigen w ird voraussichtlich erst nach Pfingsten erfolgen.

Zur Arage der Sonntagsruhe!
D as Handelshaus von Rudolph Hertzog, B e rlin , B re ite ­

straße, machte kurz vor dem Pfingsifest bekannt, daß sein ge- 
schästlicher Groß- wie Kleinverkehr fortan an Sonn- und Feier­
tagen völlig ruhen, daß sämmtliche Bureaus, Versandt- und 
Verkaufsräume an diesen Tagen geschlossen sein werden. —  
M a n  muß sich darüber klar werden, schreibt die „Deutsche 
Volkszeitung", was eine solche Maßregel bei einem Welthause, 
wie Rudolph Hertzog, welches seines Gleichen in Europa sucht, 
bedeutet. Es bedeutet dies ein patriotische-Opfer von Hundert­
tausenden von M ark  jährlicher Mindereinnahmen, welches fü r 
die als richtig und segensreich erkannte soziale Maßregel der 
Sonntagsruhe gebracht und gern gebracht w ird in  der H off­
nung, daß sowohl andere Großindustriellen, wie auch die 
Regierung und die gesetzgebenden Körperschaften eine Anregung 
daraus entnehmen werden, nun auch das Ih r ig e  in  dieser 
Sache zu thun. Denn es genügt nicht, w ir  können dies gar 
nicht oft genug wiederholen, wenn patriotische, wahrhaft mensch­
lich gesinnte Privatleute ihren Untergebenen durch Schluß der 
betreffenden Geschäfte rc. volle Sonntagsruhe gewähren, oder 
christlich gesinnte Arbeiter und Handwerker keine Sonntags- 
arbeit annehmen, oder endlich einsichtige Chefs von S taats­
behörden, soweit ihre Amtsbefugnisse reichen, Beschränkungen 
des Sonntagsdienstes fü r ihre Untergebenen einführen. —  
W ir  sind weit entfernt von solcher Auffassung, so sehr w ir  
uns auch über die mehr und mehr hervortretenden Anfänge 
zu einer Selbsthilfe auf diesem Gebiete freuen. A lle in ist 
damit doch nichts zu erreichen. S o  lange nicht gesetzliche 
Bestimmungen existiren, welche die erlaubte Sonntag-arbeit 
auf das geringste zulässige Maaß einschränken, w ird  Habgier

Es kann nicht Unangenehmes sein, höchstens besucht uns ein 
Freund.

„E s  ist vielleicht Herr Charles M aydew ," meinte F rau 
Wakefield.

C lara näherte sich der T hü r, öffnete dieselbe langsam und 
sah LukaS vor sich stehen, auf dessen cynischem Gesicht e- sich 
bald zeigte, daß er bei dem Anblick des Farmers einen Aerger 
empfand; er bemühte sich, denselben zu unterdrücken. Von der 
Befreiung des alten Mannes hatte er nichts erfahren und war 
daher durchaus nicht vorbereitet, denselben hier zu sehen.

S tum m  und höchst erstaunt sah er nach Wakefield hin, 
bis dieser ihn im  strengem Tone anredete:

„W as wünschen S ie ? "
„Ic h  habe keinen besonderen Wunsch," antwortete er 

mürrsch, nichts Besonderes, nur — "
E r unterbrach sich auf einen Augenblick und fragte dann 

plum p: „W ie  sind S ie  aus dem Gefängniß gekommen?"
„D a s  ist nicht Ih re  Sache, hiernach zu fragen," ant­

wortete Wakefield, „der Schließer des Gefängnisses w ird  Ihnen 
Auskunft geben!"

„G u t, gut," antwortete LukaS m it vollständig erzwungener 
Freundlichkeit. „ Ic h  weiß, daß die Angelegenheit geordnet ist, 
aber —  wer hätte sich das denken können. D a -  Geld istvoy 
Ihnen wohl nicht bezahlt, oder ist eS?"

„D a s  Geld ist bezahlt," sagte der Farmer kurz, „und 
ich frage S ie  nochmals was S ie  wünschen?"

„ W a s ? "  S ie  werden sehen. Ich komme soeben von dem 
Herrn Baron. Derselbe hat von Ih re m  Mißgeschick gehört 
und Ih re  Tochter bereits ersucht, heute Abend ihn in seiner 
freien Ze it zu besuchen, um m it ih r über Ih re  Verhältnisse, 
welche er ordnen w ill,  zu sprechen."

„J a , Vater," fiel das Mädchen ein, der H err B a ron  hat 
mich heute gesprochen und aufgefordert, ihn am Abend im  
Schlosse zu besuchen."

(Fortsetzung folgt.)



oder Noth einen großen The il von Menschen dazu bewegen, 
den Sonntag zu benutzen, um den ruhenden Konkurrenten 
einen Dorsprung abzugewinnen. —

D ie  Lokalpolizei-Verordnungen zur Aufrechterhaltung der 
Sonntagsheiligung, soweit sie bisher gesetzlich geboten ist, 
werden nicht überall im  Lande gleichmäßig gehandhabt. Es 
ist uns z. B .  bekannt, daß in BreSlau auch bei den bestehen­
den Vorschriften eine ziemlich weitgehende Sonntagsheiligung 
aufrecht erhalten w ird. B e i dieser Gelegenheit möchten w ir  
auf eine seltsame Erscheinung in der guten S tadt B e rlin  auf­
merksam machen. Wenn man nämlich an Sonn- und Feier­
tagen durch die belebten Straßen wandert, so sieht man die 
Schaufenster unserer jüdischen M itbürger allerdings vorschrifts­
mäßig verhängt. E in  neckischer Z u fa ll w il l es aber meist, 
daß einer der oberen Ecknägel losgelassen hat und das Tuch 
von den toleranten Lüften derart zurückgeschoben w ird , daß 
man die dahinter verborgenen verlockenden Herrlichkeiten doch 
deutlich sieht. Ja , wer kann fü r loSgegangene Nägel. —

Doch das nur beiläufig.
W ir  wünschen von ganzem Herzen, daß der patriotische 

Entschluß, welcher das Haus Rudolph Hertzog bewogen hat, 
im  Interesse der Sonntagsruhe so bedeutende Opfer zu 
bringen, bald in der Geschäftswelt zahlreiche Nachahmer finden 
möge, daß aber auch die Regierung und die gesetzgebenden 
Körperschaften thun werden, was an ihnen ist, um die W ohl­
that der Sonntagsruhe dem ganzen deutschen Volke zu sichern

Wie fü r sehr viele uns nothwendige soziale Reformen 
könnten w ir auch fü r die Benutzung der Sonn- und Feiertage 
zu körperlicher Erholung und geistiger und seelischer A u f­
erbauung noch recht vieles von dem „finstern M itte la lte r" 
lernen, welches zwar nicht so „hum an", dafür aber mensch­
licher, nicht so „to le ran t", dafür aber im Allgemeinen duld­
samer, nicht so „gebildet", aber in sozialen Einrichtungen 
weit verständiger war, als unser „aufgeklärtes" neunzehntes 
Jahrhundert des N ih ilism us und der Dynamitbomben.

Deutsches Weich.
B erlin . 31. M a i 1884.

—  Se. M ajestät der Kaiser, der sich des besten W ohl­
seins erfreut, begiebt sich in Begleitung der Großherzogin 
von Baden heute Nachmittag mittels Extrazuges nach P o ts ­
dam, um an dem Familien - D iner bei den Kronprinzlichcn 
Herrschaften im Neuen P a la is  Theil zu nehmen. Nach Be­
endigung desselben beabsichtigt Se. Majestät über Babelsberg 
nach Neu-Babelsberg zu fahren und von dort m it Extrazug 
wieder nach B e rlin  zurückzukehren.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm am heutigen V o r­
mittage zunächst den Vortrag des Hofmarschalls Grafen 
Perponcher entgegen und ertheilte um l l  U hr unter 
Führung ihres Altmeisters, Schuhmachermeister Kühn, einer 
Deputation der B erliner Schuhinacher-Znnung eine Audienz, 
welche die Ehre hatte, S r .  Majestät dem Kaiser in einem 
prachtvollen Einbande die Denkschrift zum 600jährigen Be­
stehen des Berliner Schuhmachergewerks überreichen zu dürfen. 
—  M ittags  arbeitete Se. Majestät der Kaiser längere Ze it 
m it dem Chef des M ilitärkabinets, General-Lieutenant von 
A lbedyll, empfing den Besuch S r .  Königlichen Hoheit des 
Prinzen Albrecht und sprach auch noch den Geheimen H of­
rath Bork. —  Nachmittags unternahm Se. Majestät der 
Kaiser m it Ih re r  Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin 
von Baden eine gemeinsame Spazierfahrt. —  Am zweiten 
Psingstfeiertage w ird Se. Majestät der Kaiser dem S tiftu n g s ­
feste des Lehr - In fan terie  - B ata illons im  Neuen P a la is  bei 
Potsdam beiwohnen.

Wiesbaden, 31. M a i. D ie  Kaiserin von Rußland und 
die Prinzessin von Wales sind mittels Hofzuges heute V o r­
m ittag 11 U hr von Rumpenheim hier angekommen. D ie­
selben wurden von dem Herzog und der Herzogin von H o l­
stein-Glücksburg am Bahnhöfe empfangen und nahmen darauf 
in der V il la  des Herzogs das Dejeuner ein. Nach demselben 
fuhren die Herrschaften m it der Bahn nach Soden, von wo 
aus dieselben sich zu Wagen nach Königstein begaben, um 
dem Herzog und der Herzogin von Nassau einen Besuch ab­
zustatten und alsdann über Frankfurt nach Rumpenheim 
zurückzukehren.

Austand.
Wien, 31. M a i. D ie  Wiener Zeitung veröffentlicht ein 

Kaiserliches Patent vom 29. d. M ts ., durch welches die Land­
tage von Nieder- und Ober-Oesterreich, Salzburg, Steiermark,

Körnten, Bukowina, Mähren, Schlesien und Vorarlberg auf­
gelöst und Neuwahlen angeordnet werden, 

i S t. Petersburg, 1. Ju n i. D er Kaiser ist gestern nach der 
V illa  Alexandria bei Petershvf übergesiedelt. —  D er KriegS- 

! minister General WannowSki begiebt sich m it Urtaub zum 
Zweck einer Kur in das Ausland; während seiner Abwesenheit 
w ird  dos Kriegsministerium von dem Generallieutenant O bru- 
tscheff geleitet. —  D ie  Zollcinnahmen betrugen bis 1. A p ril 
1884 21 982 568 Rubel gegen 20 976 030 Rubel in dem 
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres.

Bcku 31. M a i. Fürst Dondukoff-Korsakoff ist gestern 
Abend von seiner Reise nach M erw  zurückgekehrt. D er Zweck 

 ̂ dieser Reise war, die Zweckmäßigkeit der von der Regierung 
! beabsichtigten Maßnahmen zur Einführung der C ivilverwaltung 
! in dem m it Rußland neu vereinigten Turkmenengebiete an O r t 
 ̂ und Stelle zu prüfen. D ie  getroffenen Maßnahmen sind als 
, zweckmäßig erkannt worden.

London, 31. M a i. Bald nach den gestrigen Explosionen 
in dem S t. James Square und in  Scotland Aard ist auf 
dem Trafa lgar Square eine Tasche m it 17 Packeten D ynam it 
und Zünder, gegen die Nelson-Säule gelehnt, aufgefunden und 

l von der Polizei m it Beschlag belegt worden._______________

Weöer eine Aersammkung des „Deutschen 
Antisemiten -  Wundes"

im  Deichmüllerschen S aa l zu B e rlin  entnehmen w ir  der fre i- 
konservativen „Post" folgenden Bericht: „Z u  der Versamm­
lung am Donnerstag Abend waren nur die M itg lieder der 
Sektionen 1 bis 50 — der Bund zählt mehrere Hundert 
Sektionen, die sich über ganz B e rlin  ausbreiten —  geladen, 

! die Versammlung war aber so zahlreich besucht, daß der S aa l 
i m it allen Nebenräumen den Andrang derselben nicht zu fassen 

vermochte und Hunderte umkehren mußten. D er Vorsitzende 
des Bundes, Stadtv. Pickenbach, eröffnete die Versammlung 
m it dem Ausdruck der Freude über diesen zahlreichen Besuch 
an dem Tage, „an welchem man es fertig gebracht hat, in der 
Stadtverordneten-Versammlung wieder einen Juden zum S tad t­
rath zu wählen," und schloß hieran ein Hoch auf den Kaiser, 
in welches die Versammlung begeistert drei M a l einstimmte. 
Dann übernahm der zweite Vorsitzende des Bundes, Herr 
Hasserniann, den Vorsitz und ertheilte Herrn Pickenbach das 
W ort zu einem Vortrag über: „D ie  Stellung des A n ti­
semitismus zur socialen Reform und die Ziele des Deutschen 
Antisemiten-Bundes". D er „ D .  A. B " ,  so begann der V o r­
tragende, stehe voll und ganz auf dem Boden der Kaiserlichen 
Botschaft vom 17. November, das wolle er zunächst konstatircn 
gegenüber den von gewisser Seite gegen den Bund gerichteten 
Angriffen. Z u  dem eigentlichen Thema seines Vortrages 
übergehend, betonte Redner, daß das Staatsbürgerthum seine 
Wurzel in der N ationalitä t haben und von derselben getragen 
werden müsse. D er deutsche S taat sei ein christlicher S taat. 
Redner w ir f t die Frage auf, ob die Juden national seien oder 
nicht und verneint dieselbe, indem er darauf hinweist, daß die 
gesammte Leitung des JudenthumS aller W elt durch die 
„^U iuneo  is iA k lito " stattfinde, die nicht allein gegründet 
worden, um die religiösen Eigenthümlichkeiten des JudenthumS 

! zu schützen, sondern auch, um die soziale Emanzipation desselben 
' zu bewerkstelligen, seine Racen-Eigcnthümlichkeiten zu schützen, 
§ ja sogar um einen jüdischen modernen S taat zu errichten, 
j Aber nicht allein die Juden seien zu bekämpfen, sondern auch 
> die für sie eintretenden christlichen Schleppenträger die aus 
! Humanitürsdusel oder infolge der Thätigkeit einer feilen Presse 
! fü r das Judenthum eintreten. H ier könne man durch Belehrung 
! wirken, gegen die aber, welche infolge schnöden Geldverdienstes 
! oder um Ehre zu erlangen, sich dem Judenthum als Knechte 
! gefügt haben, werde der Bund m it den stärksten Waffen vor- 
 ̂ gehen. Den Schriftstellern, Dramatikern, Komponisten oder 
I Volksrednern, welche m it H ilfe  der jüdischen Presse Ehre,
! Ruhm und Geld zu erlangen wissen, müsse die Maske herunter- 
! gerissen werden. —  In fo lge  der Ueberhandnahme des Einflusses 
? des JudenthumS seien in Deutschland entsetzliche Zustände 
! herbeigeführt, wie Redner durch reiches statistisches M a te ria l 
j nachzuweisen sucht. E r verweilt hierbei neben dem bekannten 
' M a te ria l über Steuerveranlagung undSteuerexekutioncn, längere 
 ̂ Ze it bei dem Vagabundcnunwescn und berechnet die Zahl der 
I in Deutschland herumstrolchenden Vagabunden auf 200,000, 

welche den Staaten ca. 100 M illionen  M ark  kosten. Das 
seien Zustände der grauenvollsten A rt, deren Beseitigung drin ­
gend geboten. W er aber sei der schlimmste Gegner dieser 
Reform? D ie sogenannte Deutsch-freisinnige Partei. Wolle 
man aber wissen, aus welchen Elementen diese Partei bestehe,

Kteine Mittheilungen.
Ic. ( G u t e n b e r g - A u S  st e l l u n g )  I n  den Sälen 

de« Concerthauses zu B e rlin  wurde am 29. v. M tS . vor i 
einem geladenen Publikum die G u te n b c rg -A u s s te llu n g  j 
eröffnet. Eine zahlreiche hochansehnliche Versammlung hatte  ̂
sich in den m it Bannern, Gemälden, einer Statuette Guten­
bergs rc. geschmückten Räumen eingefundrn. W ir  bemerkten 
den Kultusminister von Goßlcr, den Unterstaatssekretär Leckcnus, 
den M inisterialdirektor G re if, Architekten, Gelehrte, Künstler 
u. A. D ie  Ausstellung, welche in 625 Werken einen höchst- 
interessanten Ueberblick über die Entwickelung der epoche­
machenden Erfindung GutenbergS, sowie über das Bücherwescn 
vor seiner Zeit gewährt, ist ein Werk des Herrn KomissionS- 
rath Klemm in DreSden und eine Wiederholung einer gleich­
artigen im  vorigen Jahre daselbst unternommenen nur in 
noch weiterem Umfange. Das große Interesse, welches die 
Ausstellung damals in allen Kreisen erregte, sowie der pekuniäre 
m it den Zwecken zu Gute gekommene Erfo lg waren die Ver­
anlassung zu der gegenwärtigen Ausstellung. Wie der rege 
Besuch derselben beweist, findet das höchst verdienstliche Unter­
nehmen des Herrn Kommissionsrath Klemm auch in den 
Kreisen der Berliner Bevölkerung allseitige Beachtung und 
Anerkennung. D ie  Sammlungen selbst in denen sich wahre 
Perlen befinden, sowie die liebenswürdige Bereitw illigkeit m it 
welcher ihr Besitzer jedes Stück erklärt, machen einen Besuch 
der Ausstellung zu einer angenehmen und außerordentlich be­
lehrenden Beschäftigung. Möge der selbstlosen Thätigkeit des 
Herrn Kommission-rath Klemm der verdiente E rfo lg  nicht 
fehlen! —  D as ist der Wunsch m it welchem w ir die Guten- 
berg-AuSstellung fü r heute verlassen wollen.

(A u s  dem O r ie n t . )  Ueber das heutige Jericho lesen 
w ir  in  den Reisebriefen eines Berichterstatters der Köln. Ztg. 
Folgendes: „V om  Jordan ab geht die Straße furchtbar heiß 
zwei Stunden lang westwärts, dann halten w ir vor einem 
zweistöckigen hellrothen Hause, da» ist Jericho, brzw. da»

russische PilgcrhauS von Jericho. Empfohlene Fremde werden 
in derartigen Häusern aufgenommen gegen Bezahlung, so daß 

j man die Gastfreundschaft ungcscheut benutzen kann; ich lasse 
! m ir also ein Z in im er anweisen und sehe mich nach der S tadt 
 ̂ um. E r Riha heißt sie bei den heutigen Arabern und liegt 

nicht an der S te lle  der alttcstamentlichcn S tadt, sondern ist 
1 k w  nach Osten gerückt. Aber wo steckt sie? Ich sehe mich 
um und bemerke weit und breit nichts anderes als das genannte 
rothe HauS und einen zerfallenen Festungsthurm. Noch einmal, 
wo steckt E r R iha? Endlich dämmert m ir die Ahnung aus, 
daß ich beinahe mitten darin stehe. V or m ir liegen einige 
unregelmäßige Mäuerchen, das höchste ist etwa 6 Fuß hoch, 
das niedrigste reicht m ir bis an die Westentasche, darüber ist 
Reisig und Dünger gedeckt, und drinnen sind Menschen. D as 
Ganze nimmt etwa einen Raum von 100 S chritt Länge und 
Breite ein —  und das ist das heutige Jericho. M an bringe 
einen Nordländer direkt hierher und führe ihn sechs Wochen 
lang hier spazieren, er w ird nie auf die Vermuthung kommen, 
daß das Häufchen von Steinen und Schmutz eine S tadt sei, 
und w ird am Ende der sechs Wochen vielleicht den Wunsch 
aussprechen, auch einmal nach Jericho zu reiten. Und das war 
vor Zeiten ein reicher O r t, m it Palmen und Getreide, m it 
Hanf und Balsamstauden. Es hatte Bischöfe und K löster; 
der zerfallene Thurm  ist die Ruine eines von den Kreuzfahrern 
erbauten Kastells; erst seit die Türken und Araber darin Hausen, 
ist es zu seiner jetzigen jämmerlichen Armseligkeit herabgesunken, 
Und doch ist sein K lim a dasselbe wie früher, tropisch heiß und 
fähig, die Früchte afrikanischer Oasen zu reifen; ein wasser­
reicher Bach durchstießt das Gelände; aber keine D atte l wächst 
mehr und kein Balsamstrauch ist zu finden, alles zerstört, 
vernachlässigt, verkommen. Es ist eine versunkene S tadt, aber 
versunken in Jauche."

( E in  W itz  W o rt.)  „W ie  kommt es," fragte jüngst im  
Cafö Bauer ein Herr den anderen, „daß e» in B e rlin  von 
jüdischen Journalisten wimmelt, die au» Oesterreich, Ungarn,

dann dürfe man nur die Versammlungen der fortschrittlichen 
i Bezirksvereine besuchen, in denen 23- und 24jährige Juden- 
i Jünglinge das W ort führen und keck behaupten: sie hätten die 
 ̂ Sozialrcform  besser gemacht, als Fürst Bismarck. Redner 
, weist ferner auf die Verbindung der Sozialdemokratie m it dem 
! Judenthume hin. Wunderbar sei es nur, daß ein so kleiner 
! The il der Bevölkerung, wie das Judenthum, es verstanden, in 
! so kurzer Ze it zu einem solchen Uebcrgewicht zu gelangen. —  
! Redner meint, das seien die Folgen der verderblichen Lehren 
! des Talm ud, der noch immer die Hauptlehre des JudenthumS 
! bilde und der hier an der neu begründeten Hochschule fü r das 

Judenthum, an der selbst christliche Professoren sich nicht 
scheuen zu doziren, und an dem hiesigen Rabbiner-Seminar 
gelehrt werde. D ie  M itg lieder des D . A. B . müssen m it 

i vollem Verständniß fü r die Sozialrcform  des Fürsten Bismarck 
und fü r Zertrümmerung des JudenthumS eintreten; ihre A u f­
gabe soll es sein, auf die Gefahren aufmerksam zu machen, 
die dem Staate aus dem Judenthum erwachsen, sie sollen aber 
auch gleichzeitig in  energischer Weise den Kampf gegen das 
Judenthum aufnehmen und zu siegreichem Ende führen. D a ­
sei aber nur möglich m it einer so festgegliedertcn Organisation, 
wie sie jetzt in dem D . A . B .  eingeführt sei. Redner schließt 
seinen Vortrag m it den W orten: „Thue jeder sein bestes, 
damit endlich unser Deutschthum das erreiche, was ihm ge­
bührt: die Herrschaft im eigenen Vaterlande!" Lebhafter B e i­
fa ll lohnte dem Redner. —  An den Vortrag knüpfte sich noch 
eine längere Debatte, sowie Beantwortung von zahlreichen 
Fragen, aus denen w ir  nur noch folgende kurze Mittheilungen 
hervorheben: H r. Kurzweg theilt m it, daß hier ein jüdischer 
Verein unter dem Namen „JS ra " gebildet sei, welcher bereits 
über M illionen  gebiete und diese Gelder unter andern auch 
dazu verwende, Christen zu unterstützen, welche dem Verein 
beitreten und fü r seine Interessen wirken. D er Redner hofft, 
daß die antisemitische Bewegung, welche jetzt glücklicherweise 
in ein ruhigeres Fahrwassir geleitet sei, diesem Bestrebendes 
JudenthumS die Spitze abbrechen werde. —  Herr Pickenbach 
bestätigt die Begründung dieses jüdischen Vereins, ebenso die 
Begründung des Vereins fü r Beförderung der jüdischen Ge­
schichte und Literatur. —  M i t  einem Hoch auf Deutschland 
schloß die Versammlung."_________________________________

D rovinrm t- Malürilüttn.
Graudenz, 30 . M a i .  (B a u te n .)  W ohl selten haben in 

unserem Kreise so zahlreiche Arbeiter Beschäftigung gefunden, wie 
in diesem Frühjahre. Es werden jetzt nicht nur die Chaussee- 
strecken Melno-Lessen und Lessen-Garnsee neu erbaut, sondern e» 
wird auch an der Zuckerfabrik M elno, die bis zum Herbst fertig 
gestellt sein soll, tüchtig gearbeitet. Aber noch in weit größerem 
M aße wird Arbeitsgelegenheit geboten mit dem B au  der Zucker­
rüben. Namentlich beschäftigen sich die zahlreichen Güter in dem 
Redener KrelStheil in ausgedehnter Weise mit dem Rübenbau. 
I n  Folge dessen reichen die Arbeitskräfte bet unS bei weitem nicht 
aus und verschiedene Güter haben eine größere Menge Arbeiter 
aus Schlesien und Posen angenommen. D ie  Z ah l derselben soll 
mehrere Hundert betragen. Trotzdem wandern von hier noch 
immer Personen aus, und zwar nicht nur nach Amerika, sondern 
auch in andere Provinzen unseres Vaterlandes. —  I n  nächster 
Zeit soll an unserem Schützenhause ein bedeutender Erweiterungs­
bau vorgenommen werden. M a n  w ill die Schießhalle bedeutend 
und den großen S a a l durch einen Neuanbau so vergrößern, daß 
er ebenso viel Raum bietet, wie der große und weiße S a a l de» 
„Schwarzen Adlers" zusammen. Diese Bauten sollen bis 1887, 
in welchem Jahre hicrsclbst das Provinzialsängcrfest stattfinden 
dürfte, beendet sein. (D .  Z .)

M arienb urg , 31 . M a i .  (K o l le k t iv -A u s s te llu n g .)  An 
der seitens der Molkerei-Genossenschaften und Meiereien Ost- und 
Westpreußens in AuSsicht genommenen Kollektiv-Ausstellung auf 
der vom 2. bis 12. Oktober d. J s . in München stattfindenden 
deutschen Molkerei-Ausstellung werden sich fast sämmtliche im dies­
seitigen Kreise befindlichen Genossenschaften betheiligen.

D anzig , 30 . M a i.  (V a n d a l is m  us.) Am  Schlüssel» 
dämm befindet sich der sogenannte „Dreckberg", in welchem eine 
große Masse Franzosen aus der Belagerungszeit resp. „Franzosentid" 
begraben liegen. An diesen Leichenhügel wagen sich nun Burschen 
heran, welche die Gebeine der gefallenen Soldaten ausgraben 
und sie an hiesige Händler als „Knochen" verkaufen. D e r V er­
dienst dabei ist ziemlich lohnend, denn ein Junge gräbt in einem 
Tage oft für drei bis vier M ark  Knochen heraus. D ie  hiesige 
Polizeibehörde hat die strengsten Maßregeln ergriffen, um diesem 
gräßlichen Erwerbszweige E inhalt zu thun. Heute Abend wurden 
abermals drei Burschen bei dem Knochengraben ertappt und

Galizien u s. w. eingewandert sind? D as B e rline r Publikum 
muß doch au» den Zeitungen her nachgerade wissen, wie e» 
um die österreichische Journalistik bestellt ist." . . . „M e in  
lieber Freund", tönte die Antw ort zurück, „d a s  ist e in fach  
die Rache f ü r  S a d o w a . "

( 8 a u v 6  q u i x e u t . )  D er „S t .  Joh. Anz." erzählt: 
Dem Herren T. ist Folgendes passirt: E r hatte einen kranken 
Hund und wollte denselben aus der W elt schaffen. E r selbst 
aber konnte dem treuen Thier kein Leid anthun und rie f des­
halb einen Bergmann. „D a  nehmt den Hund m it, bindet 
ihm einen recht schweren S te in  um den Hals und werft ihn 
ins Wasser, so hat er einen schnellen Tod." „N o "  —  sagte 
der Bergmann —  „da weiß ich 'was and'reS, was noch viel 
fixer todt macht: wissen S ie , da haben w ir Bergleut' die 
D ynam itpatronen; wo eine solche hinschlägt, da gibt's Fetzen, 
als wenn der B litz  in eine alte M auer fä h rt; I h r  Hund soll 
garnicht merken, wie er vom Leben kommt; ich werd's machen." 
Am  nächsten Tage gehen die drei aufs Feld; der Bergmann 
m it einer Dynamitpatrone vorauf; hinterher der betrübte 
H err L. und hinter diesem der treue, ahnungslose Phylax. 
D er Bergmann t r i f f t  einen alten Pfosten an, hält dort an, 
legt die Patrone hin und winkt dem Herrn X. heranzukommen. 
„'S  ist keine Gefahr, ich verstehe m it dem D ing  umzugehen. 
S o , nun halten S ie  den Hund fest, bis ich ihn an den P fah l 
und ihm die Dynamitpatrone auf den Rücken gebunden habe; 
wenn ich dann die Zündschnur angebrannt habe, dauert'- noch 
grade fünf M inuten, dann gibt's einen Schlag nach unten und 
aus der Entfernung können S ie  sehen, wie der Hund im  N u 
fast spurlos verschwunden ist." Gesagt, gethan. D e r Hund 
w ird  angebunden, die Patrone auf seinen Rücken befestigt und 
die Zündschnur angebrannt. D arau f gehen die beiden ein 
Stück Weges zurück. Phylax w ird unruhig, er ist seinem 
Herren so treu; wo der ist, muß er auch sein. E r springt 
m it voller K ra ft vorwärts, der S trick rütte lt an dem alten 
P fah l —  noch ein verzweiflung-voller S prung . . .  und der



sofort verhaftet. E ine exemplarische Bestrafung w ird hoffentlich 
nicht ausbleiben.

K ö n ig sb erg , 3 1 . M a i .  ( E r t r u n k e n .  A u s  dem  F e n s te r  
g e s tü r z t . )  Gestern V orm ittag  siel der 57jährige Arbeiter B ., 
B ism arckstraße 2 wohnhaft, vorn Bohlwerk in  den Kielgraben 
und ertrank. S e in e  Leiche wurde alsbald aufgefunden und nach 
seiner W ohnung geschafft. —  Heute M orgen  fiel der 7jährige 
S o h n  deS Schlossers R . ,  Oberhaberberg N r. 2 3 , au s einem 
Fenster der in  der dritten Etage gelegenen elterlichen W ohnung 
auf das S traßenpflaster und erlitt hierbei mehrere Verletzungen, 
die für das Leben des Kindes fürchten lassen. (K . H . Z .)

P i l la u ,  3 0 . M a i. ( E lc h w i ld .)  S e i t  ungefähr 8  Tagen 
halten sich in  unserer P lan tag e  sehr seltene Gäste auf. E s  sind 
zwei stattliche Elche, ein T hier nebst Kalb, welche jedenfalls au s 
der G um binner Gegend —  R evier Ibenhorst —  hier herüber 
gekommen sind. D ie  Thiere richten übrigens in  den jungen 
Schonungen vielen Schaden an .

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 3 . J u n i  1 8 8 4 .

—  ( P f i n g s t e n  1 8 8 4 .)  W ir  alten T horner haben in- und 
außerhalb der M au e rn  unserer guten alten S ta d t  schon vielfach 
am Pfingstfeste das seelige Vergnügen empfunden, zu welchem die 
entwickelte N a tu r  Alles w as da lebt und webt hinreißt. W ir  alten 
T h o rn er, in  deren Adern schon kälter das B lu t fließt, und schon 
eine stärkere Anregung braucht, um höher zu Pulsiren, haben die 
trostreiche G enugthuung, daß eS an solcher Anregung, zu deren 
H erbeiführung w ir selbst mitgewirkt haben, nicht fehlt. Unsere 
Nachkommen können m it u n s nicht mitreden. S ie  wissen es nicht, 
wie mollig eS w ar, auf uuchaussirter Landstraße im tiefen S an d e  
von T h o rn  nach B rom berg eine Pfingstreise zu machen. S ie  haben 
keine A hnung, von all' den Reizm itteln zur Befriedigung unserer 
Genußsucht, die u n s  zu G ute  kamen und w ir sind deshalb nicht 
neidisch auf sie, daß sie in  dem fort und fort entwickelten T horn  
und seiner Umgebung Lust und Freude athm en. W ir  kommen 
dabei nicht zu kurz. D e r  V olksgarten m it seiner verbreiterten S tra ß e  
dahin und T h aliens Tempel darin  m it dem übrigen Com fort ist 
u n s  auch nicht verschlossen, desgleichen das gleichsam einer Sandw üste  
hervorgezauberte, T ivo li und so vieles andere, das der S tro m  der 
Z eit in riesigen Dim ensionen, —  w ir wollen hierbei n u r auf unsere 
Weichselbrücke blicken —  einem W eltw under gleich erbaut hat. 
W ir  sind nicht neidisch auf unsere Nachkommen und überlassen ihnen 
gerne das unter unserer M itw irkung  vervollkommnete Erbe unserer 
V ater, im V ertrauen darauf, daß sie es fest und in Ehren halten 
und sich dabei stets erinnern, daß die Berechtigung zu leben mit 
der Pflicht verknüpft ist, dke dornenvolle Erve zu bebauen und zu 
bewahren. Unser Leitartikel am Heiligen Abend nennt das 
Pfingstfest das Fest der SchaffenSreife. M öge darum  daS 
Pfingstfest 1 8 8 4  nach einem Lebensalter auch für unsere Nach­
kommen, sowie für unS das Wahrzeichen sein, daß allein der 
Rückblick auf eine fruchtbare Lebensthätigkeit, gepaart m it Redlich­
keit und Treue, den Lebensabend zu erheitern und zu verschönern 
fähig ist.

—  ( A r r o g a n z . )  W er noch im m er die Z ah l der deutschen
M ichel verstärken es nicht glauben will, daß die Ju d en  ihn im  
hohen G rade m iß- und allenfalls fü r w ürdig erachten, ihnen die 
Sckuhriem en zu lösen, der überzeuge sich davon au s folgendem 
V orgänge: Am ersten Psingstfeiertage, a ls  alle W elt nach den
G ä rten  eilte, benutzte auch eine jüdische Fam ilie  m it ihrem großen 
und kleinen Nachwuchs diese günstige Gelegenheit, den Beobachter 
spielen zu können, und machte sich an  zwei zusammengesetzten 
Tischen m it zwölf S tü h len  in  einem G arten restau ran t breit. D e r 
große A ndrang in diesem G arten restau ran t machte die nothwendigen 
Sitzplätze im m er ra re r . E inige den höheren S tä n d en  angehörige 
H erren bemerkten die von der Iudenfam ilie  für den jungen Nach­
wuchs, welcher in den G ängen und auf den grünen Plätzen des 
G a rten s  sich herumtummelte, hingestellten leeren S tü h le  und wollten 
in höflicher F orm  davon Besitz nehmen. „ G u t  geblosen" sprach 
I s r a e l ,  und verweigerte schroff die unbenutzten S tü h le . D e r  be­
drängte W irth , dessen unermüdlichen Thätigkeit und Intelligenz 
die Bewohner der S ta d t  T h o rn  in ihren M ußestunden so manchen 
Lebensgenuß verdanken, im  hohen G rade erregt über solche Rück­
sichtslosigkeit, eilt nun selbst herbei und n im m t mit ein p aar 
höflichen W orten  zwei S tü h le  in die H and, um sie angemessen 
zu verwerthen. D aS  sollte er aber „am  Kreuze" bereuen. W ie 
von der T ara n te l gestochen fuhr der Chef der Iudenfam ilie  auf 
und schleuderte ihm  dabei die schärfsten V erbalin jurien  inS Gesicht, 
um dadurch die correcte Handlungsweise deS W irthS  zu 
stören oder ihn wohl gar zu einer auffälligen Scene in  seinem

morsche P fa h l bricht gerade an der S te lle  ab, wo man den 
Hund angebunden! Phylax, in Heller Freude, jagt auf seinen 
Herrn zu und springt ihm fast auf die B r u s t ;  im m er neue, 
hohe Freudensprünge bei denen die brennende Zündschnur hin- 
und herfährt. „Jetzt garantir' ich nicht", schrie der B e r g ­
mann, „die Zündschnur kann sich jeden Augenblick oben ent­
zünden —  das Vieh ist rein des D eib els  . . . Luuve 
p eu t!"  (rette sich, wer kann.) I m  nächsten M om en t lief er 
weg, a ls  wenn der Gottseibeiuns ihn einsangen wollte. I m  
M om ent darauf riß auch Herr L. a u s ;  seine Füße berührten 
kaum den B oden, er würde ein Reh überholt haben; aber 
der getreue Phylax nahm auch alle seine Kräfte zusammen 
und galoppirte lustig m it; er dachte natürlich, sein guter Herr 
wolle m it ihm scherzen. Ueber Stock und S te in , über Feld  
und W iesen g in g '-; Herr L. ächzte wie eine Güterzug' 
locomotive; der Angstschweiß machte sein Auge trübe; aber das 
Entsetzen spornte seine letzten Lebensgeister an —  der Brand  
der Zündschnur mußte jeden Augenblick die D ynam itpatrone  
erreichen, seine Haare standen wie B orsten aufrecht, Phylax  
hielt sich in unglückseliger Begeisterung immer dicht an seinen 
Herrn . . .  da —  ein Gartenzaun; hilf gütiger H im m el;  
in höchster Verzweiflung, aber m it einer Kraft, wie sie eben 
nur in hoch kritischen M om enten sich zeigt, erfaßt Herr T. die 
Spitze deS Z aunes —  ein gewaltiger S p ru n g  —  er ist hin­
über, gerettet. W ie festgebannt steht er, er kann kaum noch 
athmen —  Phylax sucht sich eine S te lle , um auch daS Hinder­
niß nehmen zu können . . . d a  —  ein K nall; Herr T. fällt 
wie ein Sack um , ohnmächtig lag er da. S o  fand ihn der 
B ergm ann , der nach der Flucht seiner S p u r  folgte. V om  
getreuen P hylax war nichts mehr zu sehen; er hatte einen 
schnellen Tod gehabt, aber Herr L. war auch dem Tode nahe 
und hat, a ls  der B ergm ann ihn sorgsam nach Hause geleitete, 
kein einziges W ort gesprochen.

G arten local zu reizen. D ie  Scham röthe färb t aber unser Gesicht, 
wenn w ir in  solchen Vorgängen die Folgen unserer E rziehungs­
resultate erblicken, noch mehr aber wenn w ir dabei wahrnehm en, 
daß es noch imm er Christen giebt, welche solche bodenlose Rück­
sichtslosigkeit noch zu vertheidigen bemüht sind.

—  ( B a u e r n f ä n g e r . )  ES ist dies eine SpecieS Menschen, 
welche überall ernten wollen, wo sie nicht gesäet haben, mit 
starker Neigung behaglich und locker zu leben. Z u  dieser SpecieS 
Menschen gehören außer der S o rte , welche ohne besondere B eru fs- 
eigenschaften ausschließlich, ohne Gew altanw endung, vom R aube 
lebt und den Kunst- und Gewerbefleiß anderer Personen ausbeutet, 
auch sämmtliche Dienstleute, welche beispielsweise das ihnen an- 
vertraute Gespann Pferde, das H ab und G u t ih re- B rodherrn , 
n u r bei strenger Aufsicht genügend w arten und pflegen, und die 
gar zu gern den H afer und daS andere F u tte r stehlen, welches 
sie den von schwerer A rbeitslast ermatteten Thieren zur S tä rk u n g  
und K räftigung verabreichen sollen. Ferner alle Personen, bis in  
die höchsten Kreise hinein, welche an alles Andere, aber niem als 
an die pflichtgetreue E rfü llung ihrer Berufspflicht denken und den 
unverdienten Lohn ohne Gewissensbisse einstreichen. Eigentliche 
Kennzeichen für B auernfänger giebt es jedoch nicht, vielfach aber 
gehören zu denselben die große Anzahl Leute, welche m it dem 
S o lde  für ihren D ienst sich nicht auskömmlich einrichten können 
und starke Neigung, wie schon gesagt, zu einem lockeren Lebens­
wandel haben. N eigung und Geschick, den Lohn zur Befriedigung 
ihrer maßlosen Bedürfnisse auf redliche Weise zu steigern, fehlt 
ihnen gänzlich und, um trotzdem sich hierin nicht einzuschränken, 
suchen sie unsittliche Hilfsquellen auf und sind bemüht, so harm los 
a ls  möglich, ohne Gegenwerth, die Kaffenbestände bemittelter und 
unbemittelter Personen auf Nimmerwiedersehen zu erleichtern. 
D a ru m  Augen auf! Alle B auernfänger sind verkapselt. M a n  
w ird aber allemal gut thun, Personen zu m ißtrauen, die sich 
geschmeidig an Alles und Alle herandrängen, wo sie glauben, 
daß noch etw as zu erbeuten is t;  ferner ist Vorsicht geboten gegen­
über den ständigen Helden der Nacht, m it dem G lase in  der 
H and. Hierbei ist nicht zu vergessen, daß B auernfänger, je höher 
sie sich heraufgearbeitet, je feiner sie gestriegelt und gebügelt er- 
scheinen, desto gemeingefährlicher sind, da sie, listig und lüstern, 
wie der Fuchs im Hühnerstalle, auch möglichst harm los in den 
Augen der W elt, aber um so schmerzlicher für ihre O pfer, diese 
links und rechts abschlachten.

„Vor Ztzenplitz und Köckeritz
Behüte uns der liebe Herregott"

beteten unsere V orfahren, w ir aber wollen u n s erheben und a u s ­
rufen: „H err, lehre unS beten, daß w ir begnadet werden, zu
verscheuchen die R au b ritte r der G egenw art, die B auernfänger in 
allen Rangklassen."

—  ( D e p u t a t i o n . )  Auch die hiesige Schuhm acher-Innung  
w ird, wie verlautet, zur 600jährigen  Ju b iläum sfe ier deS B erliner 
SchuhmachergewerkS eine D eputation , au s  3  M itglieder bestehend, 
nach B erlin  entsenden.

—  ( A b la ß .)  Heute, am  dritten Psingstfeiertage findet, 
wie alljährlich, in  Barbarken großer Ablaß statt. D ie  Andacht 
in der dortigen S t .  B arbara-K apelle, nach welcher der O r t  seinen 
N am en hat, hält der neue V ikar der Johanniskirche, H e rr P fa r re r  
Rogacki.

r .  ( S o m m e r t h e a t e r . )  Am ersten Psingstfeiertage wurde 
die Posse „SchützenliS l" von Leon T reptow  zur Aufführung ge­
bracht. D a  dieselbe heute nochmals aufgeführt werden w ird, be­
halten w ir u n s ein Urtheil über die Leistungen der M itg lieder 
in  diesem Stück zur nächsten N um m er vor. B ei der am zweiten 
Feiertage aufgeführten O per „ D ie  G roßherzogin von G erolstein" 
muß lobend anerkannt werden, daß die D irection  recht gute 
Kräfte besitzt, die m it viel Geschick ihre Rollen zur D arstellung 
brachten. D a ß  der Besuch nicht so zahlreich wie zu wünschen 
w ar, kann wohl nu r der anhaltend schlechten W itterung  vor den 
Feiertagen zugeschrieben werden, welche dem Publikum  bei der 
angenehmen T em peratur in den Feiertagen der A ufenthalt im 
Freien umso angenehmer machte, daß selbst viele Freunde des 
T heaters vom Besuch desselben sich abhalten ließen.

—  ( E in e m  W a h r z e ic h e n )  an die u ralte  Befestigung der 
S ta d t  T horn  dem „K atharinen thor" steht in Kurzem ein jähe- 
Ende bevor, aber nicht zum Schrecken, sondern zur Freude der 
Bewohner der Katharinenstraße. D enn  schon am  16 . d. M .  werden 
H am m er und Brecheisen anfangen, demselben für ewig d a - Lebens­
licht auSzublasen.

—  ( J a g d k a l e n d e r . )  Nach den Bestimmungen des GesetzeS 
vom 2 6 . F eb ru ar 1 8 7 0 , betreffend die Schonzeit deS W ildeS, 
dürfen im M o n a t J u n i  n u r Rehböcke geschossen werden. D e r 
Abschuß alles anderen W ildeS ist strafbar.

—  ( W o l l m a r k t . )  Am 13 . und 14 . J u n i  findet hier ein 
W ollm arkt statt. Anmeldungen von Selbstverkäufern sind an  die 
Handelskam mer oder an die hiesigen Kommissionshäuser zu richten. 
D ie  Handelskam mer bittet im  eigenen Interesse der Verkäufer um 
Auflieferung am  12 . J u n i .

—  ( D a S  F r a c h te n g e s c h ä f t  a u f  d e r  W e ic h s e l)  ist, wie 
m an dem „S ch iff"  meldet, noch immer ein sehr schlechte-. G e ­
treideladungen würden sich noch hin und wieder finden, doch ist 
die Fracht eine so gedrückte, wie m an sie sich kaum in vielen Ja h ren  
erinnern kann. W er durch N ah ru n g -n o th  nicht zum E inladen 
von Getreide gezwungen w ird, ladet lieber Feldsteine, weil bei 
der jetzigen Jah resze it an Getreideladungen große M anko- entstehen, 
die der Schiffer vertreten m uß. W ird  diese N oth nicht bald 
gehoben, schreibt d a - „S ch iff" , so werden wohl viele Schiffer zum 
W in te r in  drückende N ahrung-sorgen gerathen.

—  ( D ie  P r ü f u n g  d e r  Z e i c h e n le h r e r )  für höhere Lehr­
anstalten, sowie der Zeichenlehrerinnen fü r höhere Töchterschulen 
findet lau t Bekanntmachung deS K ultusm inister-, gegen Ende de- 
M o n a ts  J u l i  d. J S .  an noch zu bestimmenden Tagen in  B erlin  
sta tt; Anmeldungen zu derselben find b is  spätesten- den 2 5 . J u n i  
d. J - .  an  die D irektion der Kgl. Kunstschule in  B e rlin , Kloster­
straße 7 5 , einzureichen.

—  ( P r ü f u n g S - K o m m i s s io n . )  D ie  Königl. wissenschaft­
liche Prüfungs-K om m ission für O s t-  und Westpreußen ist pro 
1 8 8 4 /8 5  wie folgt zusammengesetzt w orden: Ordentliche M i t ­
glieder: D r .  Friedländer, G eh. R eg ierungs-R ath  und Professor
(klassische Philo logie), zugleich D irektor der Kommission; Professoren 
D r .  Jo rd a n  (klassische Philologie), Schade (Deutsch), W alter 
(Philosophie und Pädagogik), Tschackert (evangelische Theologie 
und Hebräisch), W ichert (Geschichte), Zöppritz (G eographie), 
Lindemann (M athem atik), K ißner (Englisch und Französisch), 
Soffen (Chemie), sämmtlich in  K önigsberg; außerordentliche M it-  
glieder: D r .  D ittrich , Professor in  B rau n -b erg  (katholische
Theologie und Hebräisch), Professoren D r .  R obert C a-P ary  
(B otan ik), C hun (Zoologie), P ap e  (Physik), M a x  B au er (M in e ­
ralogie), die letzteren vier ebenfalls in  K önig-berg. !

M annigfaltiges.
H ü rd e , 2 6 . M a i. ( E in e  6 0 0 j ä h r i g e  E ic h e .)  E in  lang" 

erwartetes, interessante- Schauspiel präsentirte sich gestern V o r­
m ittag den B ewohnern unserer S ta d t ,  indem die von den F rü h -  
lingsstürm en im  Rombergschen Forste zu B rünninghausen ent­
wurzelte ca. 600 jährige  Rieseneiche bedächtigen S ch ritte s  ihren 
E inzug hielt. D e r  ziemlich rechteckig behauene, an  der S t i r n  m it 
einem mächtigen Eichenbusch gezierte Waldkoloß ruhte auf einem 
eigen- konstruirten, extra soliden W agen und gewährte in  seiner 
mächtigen Nacktheit, entblößt von allen seinen baum artigen Aesten 
und Zw eigen, einen imposanten Anblick. E in  Gespann von 15 
kräftigen Rossen wälzte den Riesen auf der Chausseestraße dahin, 
bei der Wegschaffung auS dem W alde sollen 26  Pferde behülflich 
gewesen sein. Um Mensch und Thiere einige R uhe zu gönnen, 
wurde an verschiedenen S te llen  H a lt gemacht, so auch beim W irth  
W ilhelm  Ködderm ann, wo unsere M itb ü rg er Gelegenheit hatten, 
d a - vielhundertjährige Ungeheuer in  nächster Nähe zu betrachten 
und vor allem sein kernige-, durchaus gesunde- Holz zu be­
w undern. Auf dem ganzen Wege wurde der gewaltige T ra n sp o rt  
von einer großen Menschenmenge eSkortirt, und J u n g  und A lt 
konnte sich an dem allerdings mehr a ls  seltenen Schauspiel nicht 
satt sehen. D e r Fuhrunternehm er Schröder hatte die Wegschaffung 
der Eiche von ihrer Lagerstelle b is nach Schw erte um den P re i-  
von 2 5 0  M . übernommen. E in  Verdienst w ird fü r denselben 
wohl schwerlich überbleiben, wenn m an erwägt, daß derselbe 
schon seit 14  Tagen m it 1 4 — 16 Pferden den T ra n s p o rt  ver­
sucht hat, aber immer fast unverrichteter Sache wieder heimkehren 
mußte. D ie  Eiche ist von einem Schw erter Holzhändler, wie die 
D o rtm . Z tg  hört, fü r 2 0 0 0  M . erstanden und soll fü r F ried r. 
K rupp in  Essen bestimmt sein, der dieselbe wahrscheinlich fü r eine 
Hammerchabotte benutzen w ird .

Gemeinnütziges.
( V o r  d em  G e n u ß  k e i m e n d e r  K a r t o f f e l n )  w ird gegen­

w ärtig  seitens einiger Regierung-präsidien m it Rücksicht darauf 
gew arnt, daß kürzlich im Kreise Schleusingen die Erkrankung 
einer Fam ilie  von vier Personen vorgekommen ist, welche m it 
großer Wahrscheinlichkeit in  dem G enuß stark keimender Kartoffeln 
ihren G ru n d  hatte. D ie  in  diesem Falle aufgetretenen Krank­
heit-erscheinungen bestanden in ohnmächtiger M attigkeit, Benom m en­
heit deS Kopses, Sehstörungen bei erweiterter Pupille , Trockenheit 
und Kratzen im  Halse, besonder- beim Schlucken, Schwerbeweg- 
lichkeit der Zunge und Erschwerung deS Sprechen-, Brechneigung, 
AthmungSbeschwerden, Beschleunigung de- P u lse -, starkem D u rs t 
und allgemeiner nervöser Erregbarkeit und Schlaflosigkeit. D e r  
Schadhaftigkeit im Keimen begriffener Kartoffeln entgegenzutreten, 
empfiehlt eS sich, diese Kartoffeln vor dem Kochen zu schälen, die 
Keime sorgfältig au-zustechen und die Kartoffeln nach dem Kochen 
nicht in  dem Kochwaffer stehen zu lassen, sondern dasselbe abzu­
gießen und die Kartoffeln nochmals m it W asser abzuspülen.

F ü r die Redaktion verantwortlich i. V: P au l Dombrowski in Thorn.

Hingesandt.
I n  Folge der zweifelhaften W itterung w ar das am  1. 

Psingstfeiertage von der Capelle des hiesigen F uß-A rtillerie- 
Regim entS N r . 11 . in der Z iegelei angesetzte Frühconcert nur 
schwach besucht. Trotzdem war die Capelle aber so coulant, 
das ganze sehr hübsch zusammengestellte Program m  auszuführen. 
W ir glauben daher im  S in n e  aller Concertbesucher zu handeln, 
wenn wir hierfür dem Herrn Capellmeister K luhs auf diesem 
Wege unsern Dank abstatten und verbinden hiermit die B it te  
um  gefällige W iederholung der prächtigen Paraphrase über 
Lortzings: „ E s  war eine köstliche Zeit" von Wieckede, in  
einem der nächsten Concerte, da am 1 . Feiertage e« nicht gut 
angängig w ar, qu. Pikee äa, eupo zu verlangen.

M ehrere Concertbesucher.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 3 . J u n i .___

31 5.,84. 3 6 .M .
F onds: ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 5 — 5 0 2 0 4 — 25
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 -  6 0 2 0 3 — 9 0
R ufs. 5 Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 6 — 5 0 9 6 — 4 0
P o ln . Pfandbriefe 5 "/«  . . . . 6 2 — 3 0 6 1 — 9 0
P o ln . L iquidationSpfandbri-fe . . 55 5 6
W estprcuß. Pfandbriefe 4"/»  . . . 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 10
Posener Pfandbriefe 4 " / ,  . - . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichischc Ba n k n o t e n . . . . 1 6 7 — 25 1 6 7 — 35

W eizen  gelber: J u n i - J u l i  . . . . 1 6 8 — 75 1 6 7 — 5 0
Scptb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 175 1 7 3 — 75
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — 102

R oggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 146 14 6
J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 1 4 5 — 5 0
Ju li-A ugust . . . . . . . 1 4 5 — 25 1 4 4 — 25
S eptb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 4 — 25 144

R ü b ö l:  J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 — 8 0 5 5 — 8 0
S e p tb .- O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3 — 9 0 5 3 — 7 0

S p i r i t u s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 10 5 0 — 9 0
J u n f l J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 . 5 0 — 9 0
A u g ust-S ep tb ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 5 2
S e p tb .- O k to b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 1 0 5 1

Neueste Russen 9 1 — 2 0

W a sse r  st and  der Weichsel bet Thorn am 3 . Ju n i 0 ,9 0  w .

Nr. 86 deS praktischen Wochenblattes für all« Hausfrauen „FürS 
Haus' sPreis vierteljährlich 1 Marks enthält:

Begeisterung. — Tagebücher. — Eqiehung zur Selbstverleugnung.
— Für'Junggesellen! — Stammseidel. - Deutsch« Tracht. — Die 
Waschküche. — Der Hausgarten. — Buchführung -  Kindergedanken.
— Erziehungübücher -  Salben mit Oel — Krebsaugen. — Wein für 
Säugling- — Bullrichsches Salz oder doppelkohlensaureS Natron. — 
Gehäkelt« Kragen und Manschetten. — Tuch ,u häkeln — Geschenk für 
junge Mädchen — Vorzüglicher Dünger — Blattläuse — Rothe und 
dunkelblaue Fracks. — Gepreßter Sammet — Aufwischbesen. — Licht- 
klemmer. — Petroleumlampen. — Milchflecke. — Stockflecke aus weißer 
Wasche zu entfernen. -  Wollwäsche. -  Für die Küche. -  Rösselsprung- 
Aufgabe. — Briefkasten der Schriststelle. -  Fernsprecher. — Echo. — 
Der Markt. — Anzeigen. — Probenummer gratis in allen Buchhand­
lungen. — Notariell beglaubigte Auflage 40,000. — Wochenspruch:

De Sünn de schint, Mailifting weiht,
De Bom de gräunt, de Blaum de bläuht,
Dat lütte Vagelvolk dat singt,
D at't hell herup taum Hewen klingt,
Uns' Herrgott kickt von baben dal,
Na singt man tau, man noch en Mal.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Aus Veranlassung des hier am 13. und 

14. J u n i cr. stattfindenden Wollmarktes brin­
gen w ir  die Bestimmungen der diesseitigen 
Polizei-Verordnung vom 30. M a i 1876 hier­
m it wie folgt zur genauesten Beachtung in 
Erinnerung:

§ 1. D er W ollm arkt w ird  nur auf dem 
hiesigen Viehmarktplatze abgehalten. Es ist 
daher die A nfuhr und Ablagerung von Wolle 
auf den Straßen und Plätzen der hiesigen 
S ta d t zum Zwecke des Verkaufs in  der Zeit 
vom 12. bis inkl. 14. J u n i cr. nicht gestattet. 
Dergleichen Zufuhren sind sofort auf den 
Viehmarktplatz zu dirig iren.

§ 2. D ie fü r den hiesigen M arkt be­
stimmte Wolle darf nicht früher als vom 11. 
J u n i cr. ab auf dem Viehmarktplatze gelagert 
werden.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen diese V e r­
ordnung ziehen eine Geldstrafe bis zu 9 M a rk  
oder verhältnißmäßige H a ft nach sich.

Thorn, den 16. M a i 1884.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Vertrieb der Patentschriften durch die Reichs- 
Postanstalten.

I m  Einvernehmen m it dem Reichs-Patent- 
amt ist versuchsweise die Einrichtung getroffen 
worden, daß die nach Maßgabe des Reichs- 
Patentgesetzes zur Veröffentlichung gelangenden 
Beschreibungen und Zeichnungen, auf Grund 
deren die Ertheilung der Patente erfolgt, die 
sogenannten Patentschriften, welche bisher aus­
schließlich durch die Reichsdruckerei vertrieben 
wurden, auch durch Verm ittelung der Reichs- 
Postanstalten bezogen werden können.

Es werden Bestellungen entgegengenommen auf
a) einzelne Klassen von Patentschriften (zum 

fortlaufenden Bezüge aller Patentschriften 
einer und derselben Klasse),

b) zwanzig oder mehr Exemplare einer be­
stimmten Patentschrift und

e) einzelne Exemplare einer beliebigen Patent­
schrift.
I m  Allgemeinen sind fü r die Bestellung 

auf Patentschriften die fü r den Zeitungsverkehr 
bestehenden Bestimmungen maßgebend. Nähere 
Auskunft w ird  von sämmtlichen Reichs-Post- 
anstalten ertheilt.

B e rlin  ^V., 30. M a i 1884.
Der Staatssekretär des Reichspostamts.

Stopds.ii.

Zu Bauzwecken
empfehle ich von meinem Lager in

eiserne ^  Träger, Eisen, Sänken von Kuß- und Schmiede­

eisen, atte Äsen öaynschienen und alle üörigen eisernen Mauartikel.
I,ucl îg Kviwiir!)

B r  o m b e  u « d  T  h ö r  n.

8 
8

sIspeten, korllursn, üosstten etc.
sowie von

feinen u. ordinären Malerfarben, Pinseln u. Lacken, W 
Gold- nnd Silberbronce und echtem Blattgold,

Otlsarveu in allen Mischungen
werden zum sofortigen Anstrich brauchbar geliefert.

1. Lellnsi-,
Aaröen- nnd Tapeten-Kandkung.

Thorn, Gerechtestrane 96.

Weichsel-Etsenbahn-Verban-.
M it  dem cr. treten Spezial-

Export-Tarife fü r die Beförderung von Ge­
treide rc. von Stationen der Moskau-Kursk- 
Bahn, sowie der Kursk-Charkow-Asow-Bahn 
je einerseits und Danzig, sowie Neufahrwasser 
andererseits in K ra ft, welche durchweg er­
mäßigte Frachtsätze enthalten.

D ie Spezial-Export-Tarife vom 6./18. A p r il 
1883, sowie die Nachträge 1 zu denselben vom 
1./13. September 1883 werden hierdurch auf­
gehoben.

Neue Tarifexemplare sind bei den Verband­
stationen und der unterzeichneten Verwaltung 
zu haben.

Danzig, den 31. M a i 1884.
Die Direktion der Marienburg- 

Mlawka'er Eisenbahn,
Namens der Verband-Verwaltungen.

Resormirte Gemeinde
zu Thorn.

Sonntag den 8. Jun i,
Vorm ittags 1 0 '/ ,  U hr

w ird  H err Prediger N o llm s v ll  aus Danzig 
in  der A u la  des Königlichen Gymnasiums
Gottesdienst und Abendmahl abhalten 
Vorbereitung 10 Uhr. Der Z u tr it t  ist Jeder- 
mann gestattet._____________________________

H y p o t h e k e n -
Kapitalien.

zu 4 '/ ,  incl. Amortisation- und Verwal- 
lungskosten, bis zu einer Höhe, wie dieselben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land­
schaft, werden beschafft.

8 .  S lo ^ v r , Gr.-Orsichau b. Schönste.

v , .  S p r a n K s r ' s o t w

W M »  L L A H U t r o x k o l l  W W W

helfen sofort bei M igra ine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschmerzen, Verschlei- 
mung, Magendrücken, Magensäure, Skropheln 
bei Kindern, W ürm er und Säuren m it abfüh­
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Z u  haben in  der Rathsapotheke in  Thorn
ä Flasche 60 P f.______________ ________

Guten, auch P riva t-

M i t t a  gst i sch
sucht ein junger M ann. Offerten unter ? . 100 
in  der Exped. d. Z tg.

Or. kvkrenö's äoolbsllv-AnstsIten in Loldsig
orvoitort äureb unä grossen Neubau,

sinä am 20. Llui eröKnet.
^ ü n k p r o o e n t iZ e  S o o lb ü d e r !

A S M ' ? 6 N 8 io n  k ü r  L i n d e r !  6 4 -0 8 8 6 8  I ^ o Z i i  I19.U8 ! 
viriAireucke lernte äer Anstalten: LreisxbMIms, 8anitätsratb, Oberstabsarzt a .v .v r.M tL S l. 

_____ Lreisvunäarrt vr. ?. Lsdrvllä.
iveräen in reiner Qualität emxkoblen. — krosxekte auk ^Vunseb gratis.

ö 6 8 l t / 6 i ' :  A l a r t i n  1 o k ) i a 8

6.6. cr. 6 Uhr Znftr. >IU 
Gesliräfts-El öffn»»
Einem hochgeehrten Publikum  zeig. hier­

m it ganz ergebenst an, daß ich heute im Hause 
desHerrnBäckermeisters L u r o ^ s l r i ,  Neustadt 
N r. 138 9 ein zweites feines

Fleifch-nndWurst-
Waaren-Geschäft

eröffnet habe. Indem  ich mein Unternehmen 
gütigst zu unterstützen bitte, sichere ich stets 
gute und schmackhafte Waare bei soliden P re i­
sen zu, zeichne hochachtungsvoll

L ä u a rä  6 u irL u § ,
Wurstfavrikant.

A ltstadt 14«. Neustadt 138/9.
H ierm it die ergebene Anzeige, daß ich meine 

Bade - Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum  
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. B ille ts  fü r Wannenbäder 5,00 M . 
Einzelne „  „  „  0,50 „

Hochachtungsvoll 
«v iv rio d  l i lk .

li. Lokal!,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,

333 Culmerstr. 333
hält auf Lager

PoLstermööel, Möbel- und 
Portierenstoff, Marquisen u. 

Wetterrouleaur
und empfiehlt solche zu billigen Preisen.

Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 
Reparaturen werden sauber und b illig  aus-____

F ü r die Kampagne 1884/85 
soll die Anfuhr von Kohlen» 

Coakes und Kalksteinen» sowie die Ab­
fuhr unserer Produkte an den Mindestfordern- 
den vergeben werden und wollen kautionssähige 
Fuhrwerksbesitzer bis zum 8. Jun i cr. ihre 
Offerten an D irektor l ls rk v k v lt l ,  Lliokvr- 
t s d r i l l  v i i i s lL V  abgeben.

U nislaw , im M a i 1884._______________

Von setzt ab ist unser

Mtel«erlr
in  Betrieb gesetzt n. liefern w ir 
putz- und Mittler Mörtel 
in  jede r  Q u a n t i t ä t  franco 
Baustelle.

D as Mörtelwerk befindet 
sich Lotil088-8 tra886 305 u. 
werden daselbst wie in  unserem 
Comtoir L rü okeu8 tra88s  12 
Bestellungen entgegen ge-
nommen. p ioko r-t

Hotel-Verkauf.
E in  hierorts in frequentester Gegend gele 

genes, viel besuchtes Hotel, m it 18 Fremden­
zimmern, soll wegen Krankheit des Besitzers 
schleunigst verkauft werden.

Z u r Uebernahme gehören 20 bis 30,000 M . 
Näheres durch V  I» . 8L »  >» p ,  

Königsberg i. P r . ,  
__________ Kneiphof, Pauperhansplatz N r. 5.

i)>6 ^tzb6N5V6N8i6ktz!'UNg8-L68S!!86k3ft TU l-tzjpLlg
§6vübrt uns länäliobe OrunästüoLo tztzsson münäelsiobors U^potkslc Aiössors Lupitulisn 
bis 2U joäor Uöko mit oäor olino Amortisation 7.u mässi^om Anskuss unä untsr Aünsti^on 
Lsä in^un^on .

N it äor VormittolunA von UtzloiünnAsantrüZon nnä äsr Lrtüsi1un§ voitsror Auskunft 
ist boauktruAt

k'. 6brbi8 in Iko ru ,
«Lupt-Ußont üor 1»ebsll5vvr8ivksrullZ8-6v8v!l8vv3.tt I-vipÄß.

Neues verbessertes
S rU lL ilt-S lL iir-k lL ttö l

(1 Eßlöffel genügt auf '/, Psd. Stärke)
I  dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner 
A  Mättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
^  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.

Preis pro Flasche 25 Pf.
H.äo1k N s js r ,  r d o r n ,

^  Niederlage beiHrn.Apoth. ? . LlvtoV8kl in Gollub u. ki^tkovslri in Schönsee. ^

M ontag oder Dienstag 
isteinFünfhundert-Markschein 
verloren gegangen. D er F in ­
der erhält bei Abgabe an H rn . 
Polizeikommissarius Finken- 
stein das Finderlohn.

SxranAsr'sche Heilsalbe
l t  sofort Hitze und Schmerzen aller

v r .
benimmt
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf. 
H e ilt in kürzester Ze it böse Brust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse Finger, Frostschä­
den, Brandwunden, aufgesprungene Hände rc. 
Bei Husten, Stickhusten, D iph theritis , Reißen, 
Kreuzschmerzen, Gelenkrheumatismus, t r i t t  so­
fo rt Linderung ein. Z u  haben in der Raths- 
apotheke in Thorn ü Schachtel 50 P f.

D ie  beste

L e d e ra p p re tu r
ä Dtzd. F l 3,75 Mk.» mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 P fg. bei

M c k o IL  » l i t t s t .

UM- Selbstfahrer»
offene und Halbverdeckwagen» sowie eine P artie  Korbwagen» mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl» verkauft zu den billigsten Preisen

O rü u ä s r'8  Wagenbauanstalt,
T h o r  n.________________

Sirvge
in allen Größen sind stets bei m ir aus Lager

IZ  Hüt«»» »»vr-Thorn,
_____________________Bäckerstr. 227.

Preiswerthe
Güter

von 300— 16,000 Morgen, darunter fünf 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden s o lle n ; ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

8 .  N o z tv r, G r. Orsichau b. Schönsee.

M  Wteiikaricil,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 M k. an die Buchdruckerei 
von v. 0ombrov8ki,

Katharinenstraße 204.

Hin fein möökirtes Zimmer mit 
auch ohne Beköstigung billig zu 
haöen. Wäh. Jakoösstr. 311. 2 Tr.

Kartoffel-Schiilmksser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt
____________  1. Vs.raa.vlll, Thorn.

D ie Gewinnliste der 14. 
Mecklenburgischen Pferde- 

Berloosung ist einzusehen. 
Expedition der Thorner Preffe.

Sominertheatkr in Thorn.
M ittwoch den 4. J u n i 1884.

Wegen Vorbereitung geschlossen. 
Donnerstag den 5. J u n i 1884.

Zum  ersten M ale.

llitz 8okön6 kieltzna.
Komische Oper in  3 Akten.

Musik von Jacques Offenbach.
D ie Direktion.

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag vo« L. DomvrowSki in Thorn.


